
Sinn und Anwendung von offenen 
“W-Fragen” im Coaching

Einleitung

Offene Fragen zeigen ihre Stärke darin, dass sie mehr Raum für Denkanstöße, Reflexion und 

ausführliche Antworten bieten als geschlossene Fragen. Während geschlossene Fragen oft 

nur mit "Ja" oder "Nein" beantwortet werden können und somit wenig Tiefe erzeugen, fördern 

offene Fragen eine breitere Perspektive und ermöglichen es, Gedanken und Gefühle 

umfassend auszudrücken. Besonders in Coaching-Gesprächen sind offene Fragen überlegen, 

da sie Vertrauen schaffen, den Dialog öffnen und kreative Lösungsansätze hervorbringen 

können.

Beispielgespräch – Unterschied zwischen geschlossenen und 
offenen Fragen:



Szenario: Ein Coach spricht mit einem Klienten über berufliche Herausforderungen.

Mit geschlossenen Fragen:
 Coach: Hast du in deinem Job aktuell Herausforderungen?

 Klient: Ja.

Coach: Hat es etwas mit deinem Team zu tun?

 Klient: Nein.

Coach: Möchtest du deinen Job wechseln?

 Klient: Vielleicht.

Ergebnis: Die Antworten sind knapp und liefern dem Coach nur wenige konkrete 

Informationen über die Situation des Klienten.

Mit offenen Fragen:
 Coach: Welche Herausforderungen erlebst du aktuell in deinem Job?

 Klient: Ich habe das Gefühl, dass ich zu wenig Unterstützung von meinem Vorgesetzten 

bekomme. Es fehlt oft an klarer Kommunikation und ich weiß nicht, wie ich wichtige 

Entscheidungen richtig treffen soll.

Coach: Wie beeinflussen diese Herausforderungen deine tägliche Arbeit?

 Klient: Dadurch bin ich manchmal unsicher, ob ich die richtigen Prioritäten setze. Ich arbeite 

oft länger, weil ich versuche, alles perfekt hinzubekommen, aber das macht mich ziemlich 

müde und unzufrieden.

Coach: Was würdest du dir wünschen, um diese Situation zu verbessern?

 Klient: Ich denke, mehr Feedback und klare Zielvorgaben vom Management wären hilfreich. 

Vielleicht auch Möglichkeiten, an Weiterbildungsmaßnahmen teilzunehmen, um mich sicherer 

in meiner Rolle zu fühlen.

Ergebnis: Der Klient öffnet sich durch die offenen Fragen, wodurch der Coach tiefere 

Einblicke in die Problematik erhält und Ansätze zur Lösungsfindung identifizieren kann.



1. 

2. 

Einführung in die W-Fragen: Eine 
umfassende Übersicht

Die sogenannten W-Fragen – „Wer“, „Was“, „Wo“, „Warum“, „Wie“ und „Wann“ – stellen 

einfache, aber äußerst effektive Werkzeuge dar, um Informationen zu ermitteln, Gedanken zu 

strukturieren und Diskussionen zu leiten. Sie sind universell einsetzbar und bilden die 

Grundlage für Kommunikation in nahezu jedem Kontext, sei es im Alltag, in beruflichen oder 

akademischen Bereichen, oder in spezifischen Settings wie Coaching-Gesprächen.

Definition und Überblick der W-Fragen

Wer: Diese Frage fokussiert sich auf die Identität einer Person oder einer Gruppe. Sie 
klärt, wer an einem Ereignis, einer Entscheidung oder einem Prozess beteiligt ist.
 Beispiel: „Wer hat an diesem Projekt gearbeitet?“
Was: Mit dieser Frage wird nach konkreten Informationen, Geschehnissen oder Inhalten 
gefragt. Sie hilft, Sachverhalte klar zu definieren.
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 Beispiel: „Was sind die Hauptpunkte des Berichts?“
Wo: „Wo“ dient dazu, den Ort eines Ereignisses oder einer Handlung zu ermitteln, und legt 
den Fokus auf den geografischen oder räumlichen Kontext.
 Beispiel: „Wo fand das Meeting statt?“
Warum: Diese Frage geht in die Tiefe und erkundet die Beweggründe, Hintergründe oder 
Ursachen eines bestimmten Sachverhalts. Sie ist zentral für die Problemanalyse und das 
Finden von Lösungen.
 Beispiel: „Warum ist das Projekt gescheitert?“
Wie: „Wie“ beschäftigt sich mit der Art und Weise, den Details oder der Methode, wie 
etwas umgesetzt wurde oder wird.
 Beispiel: „Wie wollen wir die Probleme beheben?“
Wann: Mit dieser Frage wird der zeitliche Rahmen eines Ereignisses, einer Handlung oder 
eines Plans untersucht.
 Beispiel: „Wann soll die Präsentation fertig sein?“

Bedeutung der W-Fragen

Die W-Fragen sind universell einsetzbar und können in zahlreichen Kontexten ihre Wirkung 

entfalten:

Tägliche Kommunikation: Ob in Gesprächen mit Freunden oder Kollegen – durch W-
Fragen werden wichtige Details präzise herausgearbeitet und Missverständnisse 
vermieden.
Journalismus: W-Fragen sind die Grundlage jeder journalistischen Recherche und helfen, 
alle relevanten Informationen für einen Artikel zu sammeln.
Wissenschaft und Analyse: Sie ermöglichen es, Sachverhalte methodisch zu hinterfragen 
und komplexe Zusammenhänge klar darzustellen.
Coaching und Beratung: In Coaching-Gesprächen helfen W-Fragen, reflektierte 
Antworten zu generieren, den Klienten zum Nachdenken anzuregen und Lösungsansätze 
zu identifizieren.

Anwendung der W-Fragen im Coaching



Ein Coaching-Gespräch lebt davon, den Coachee dazu zu bringen, selbst Klarheit über seine 

Herausforderungen oder Ziele zu gewinnen. Hier sind die W-Fragen besonders hilfreich:

Beispiel einer Coaching-Situation:
 Coach: „Was bringt dich dazu, deine berufliche Situation zu hinterfragen?“ (Hinterfragen der 

Motivation)

 Coachee: „Ich fühle mich häufig überfordert und denke, dass ich mich beruflich 

weiterentwickeln sollte.“

Coach: „Warum denkst du, dass eine berufliche Veränderung notwendig ist?“ (Erkundung der 

Ursachen)

 Coachee: „Ich merke, dass mich meine derzeitigen Aufgaben nicht mehr erfüllen.“

Coach: „Wie möchtest du diese Veränderung umsetzen?“ (Fokus auf konkrete Handlungen)

 Coachee: „Ich möchte mich intensiver mit Weiterbildungsmöglichkeiten beschäftigen und 

gezielt nach einem neuen Job suchen.“

Coach: „Wann möchtest du mit den ersten Schritten beginnen?“ (Festlegung eines Zeitplans)

 Coachee: „Am besten noch in diesem Monat – ich könnte schon jetzt entsprechende Kurse 

recherchieren.“

Die W-Fragen sind nicht nur simple sprachliche Bausteine, sondern leistungsstarke 

Instrumente, um Gespräche zu strukturieren und effizient Wissen zu gewinnen. Ihre Klarheit 

und universelle Anwendbarkeit machen sie zu einem unverzichtbaren Werkzeug in der 

Kommunikation. Besonders im Coaching unterstützen sie ein zielgerichtetes und 

lösungsorientiertes Gespräch, das dem Klienten hilft, Einsicht und Entscheidungsfreiheit zu 

gewinnen. Mit den W-Fragen lassen sich die richtigen Gespräche führen – egal welches Ziel 

oder welchen Kontext man vor Augen hat.

Beispielhafte Anwendung der W-
Fragen: Ein Coaching-Gespräch 
zur Zielsetzung



W-Fragen sind mächtige Werkzeuge, um Klarheit in komplexe Situationen zu bringen und 

strukturierte Lösungen zu finden – insbesondere im Coaching. Ein konkretes Beispiel 

verdeutlicht, wie jede der sechs Fragen systematisch eingesetzt werden kann, um einen 

Coachee bei der Zielsetzung zu unterstützen.

 
Situation:

Ein Coachee kommt zum Coach mit dem Wunsch, beruflich erfolgreicher zu werden, kann 

aber nicht genau definieren, was „Erfolg“ für ihn bedeutet und wie er diesen erreichen kann. 

Die W-Fragen dienen dazu, Schritt für Schritt mehr Klarheit zu schaffen und eine klare 

Zielsetzung zu formulieren.

W-Fragen im Coaching-Gespräch

Wer?

Coach: „Wer ist an deiner beruflichen Entwicklung beteiligt?“

 Coachee: „In erster Linie ich selbst, aber auch mein aktueller Vorgesetzter spielt eine 

wichtige Rolle. Außerdem wünsche ich mir Unterstützung von meinen Kollegen, besonders bei 

gemeinsamen Projekten.“

➡️ Ergebnis: Der Coachee erkennt, dass verschiedene Personen Einfluss auf seinen 

beruflichen Erfolg haben, allen voran er selbst. Hier kann später an Eigenverantwortung und 

Zusammenarbeit gearbeitet werden.

Was?

Coach: „Was bedeutet beruflicher Erfolg für dich konkret?“

 Coachee: „Für mich bedeutet Erfolg, dass ich in meinem Job anerkannt werde, spannende 



Projekte leite und eine Beförderung bekomme. Außerdem möchte ich mich persönlich 

weiterentwickeln.“

➡️ Ergebnis: Der Coachee beginnt, klare Kriterien festzulegen. Erfolg umfasst Anerkennung, 

Karrierefortschritt und persönliche Entwicklung.

Wo?

Coach: „Wo möchtest du diese Veränderungen erreichen? An deinem aktuellen Arbeitsplatz 

oder in einer neuen Position?“

 Coachee: „Ich würde zunächst gern in meiner aktuellen Firma erfolgreich sein. Aber wenn das 

dort nicht erreichbar ist, könnte ich mir vorstellen, woanders einen Neustart zu wagen.“

➡️ Ergebnis: Der Fokus liegt zunächst auf dem bestehenden Arbeitsplatz. Dies gibt dem 

Coaching-Prozess eine klare Richtung und berücksichtigt gleichzeitig mögliche Alternativen.

Warum?

Coach: „Warum ist beruflicher Erfolg für dich wichtig?“

 Coachee: „Ich möchte zufrieden mit meiner Arbeit sein und mich finanziell besser absichern. 

Außerdem träume ich davon, in einigen Jahren eine Führungsposition zu übernehmen.“

➡️ Ergebnis: Die Beweggründe werden sichtbar: Zufriedenheit, finanzielle Sicherheit und 

langfristige Karriereträume. Der Coach kann dem Coachee helfen, diese Ziele bewusst zu 

verfolgen.

Wie?

Coach: „Wie möchtest du diesen Erfolg konkret erreichen?“

 Coachee: „Ich könnte mich stärker in laufende Projekte einbringen, zusätzliche 

Verantwortung übernehmen und vielleicht Weiterbildungen besuchen. Außerdem sollte ich 

offener mit meinem Chef über meine Wünsche sprechen.“

➡️ Ergebnis: Der Coachee entwickelt erste konkrete Ideen und Maßnahmen. Der Coach kann 

nun helfen, diese zu strukturieren und umzusetzen.

Wann?

Coach: „Wann möchtest du die ersten Schritte unternehmen?“

 Coachee: „Ich könnte nächste Woche ein Gespräch mit meinem Chef vereinbaren und übers 

Wochenende passende Weiterbildungen recherchieren.“



➡️ Ergebnis: Ein klarer Zeitplan wird festgelegt, sodass der Coachee direkt handeln kann und 

das Ziel greifbarer wird.

Ergebnis:

Durch die systematische Anwendung der W-Fragen entwickelt der Coachee eine klare 

Zielsetzung und konkrete Handlungspläne:

Erfolg bedeutet für ihn Anerkennung, spannende Projekte, persönliche Entwicklung und 
langfristige Karriereziele.
Er entscheidet sich, zunächst in seiner aktuellen Position daran zu arbeiten, indem er 
Verantwortung übernimmt, Kommunikation verbessert und Weiterbildungen nutzt.
Ein klarer Zeitrahmen motiviert ihn, sofort in die Umsetzung zu starten.

Die W-Fragen sind im Coaching nicht nur hilfreich, um Struktur und Klarheit in die Gedanken 

des Coachees zu bringen, sondern auch, um konkrete Handlungspläne zu entwickeln. Indem 

jede Frage Schritt für Schritt beantwortet wird, erhält der Coachee wertvolle Einsichten und 

eine klare Richtung für seine berufliche Entwicklung.

Sinn und Zweck im Coaching: Die Bedeutung von W-Fragen

Im Coaching liegt der Fokus darauf, Menschen dabei zu unterstützen, ihre Ziele zu definieren, 

Herausforderungen zu bewältigen und ihr Potenzial auszuschöpfen. Eine der zentralen 

Methoden, mit der dies gelingt, ist der gezielte Einsatz der W-Fragen. Diese simplen, aber 

mächtigen Werkzeuge sind von unschätzbarem Wert, wenn es darum geht, Klarheit zu 

schaffen, Reflexion zu fördern und die aktive Entwicklung neuer Perspektiven zu unterstützen.

Warum sind W-Fragen im Coaching so bedeutend?

W-Fragen dienen dazu, Informationen zu strukturieren, Situationen zu analysieren und die 

Gedanken des Coachees zu ordnen. Sie tragen dazu bei, dass Aspekte, die vielleicht 

unbewusst wirken oder verborgen sind, ans Licht gebracht werden. Nachfolgend werden die 

wichtigsten Einsatzbereiche von W-Fragen im Coaching detailliert beschrieben.

1. Problemerkennung: Klarheit schaffen



Oftmals kommen Coachees mit einem vagen Gefühl von Unzufriedenheit oder einer 

allgemeinen Fragestellung ins Coaching, ohne genau benennen zu können, wo das Problem 

liegt. Hier setzen W-Fragen an:

Beispiel:

 Coach: „Was genau zeigt dir, dass etwas nicht stimmt?“

 Coachee: „Ich fühle mich ständig gestresst und habe das Gefühl, meine Projekte sind 

chaotisch organisiert.“

➡️ Die Frage „Was?“ hilft dabei, das Problem zu konkretisieren. Der Coachee kann ein klareres 

Bild von seiner Situation entwickeln und die Ursache erkennen. Diese Klarheit ist der erste 

Schritt zur Lösung.

2. Reflexion: Tieferes Verständnis fördern

Reflexion ist ein zentraler Prozess, um Denkmuster und Emotionen zu hinterfragen und neue 

Erkenntnisse zu gewinnen. W-Fragen greifen hier ebenfalls unterstützend ein.

Beispiel:
 Coach: „Warum fühlst du dich bei der Arbeit so gestresst?“

 Coachee: „Ich merke, dass ich mich zu selten abgrenze und immer versuche, es allen recht zu 

machen.“

➡️ Reflexion eröffnet dem Coachee die Möglichkeit, eigene Verhaltensweisen zu analysieren 

und deren Auswirkungen auf persönliche Herausforderungen nachzuvollziehen. Die Frage 

„Warum?“ führt zu einem tieferen Verständnis und gibt den Raum für persönliche Einsichten.

3. Zielsetzung: Auf den Punkt kommen

Ein zentrales Ziel des Coachings ist es, den Coachee dabei zu unterstützen, klare und 

erreichbare Ziele zu formulieren. W-Fragen helfen hier, den Fokus zu schärfen und Prioritäten 

zu setzen.

Beispiel:
 Coach: „Was möchtest du in den nächsten sechs Monaten erreichen?“

 Coachee: „Ich möchte strukturierter arbeiten, meinen Stress reduzieren und langfristig eine 

Beförderung anstreben.“

➡️ Die Antworten auf die W-Fragen helfen dabei, die Zielsetzungen klar zu formulieren. Ein 

strukturierter und greifbarer Plan kann nun entwickelt werden.



4. Schaffung neuer Perspektiven

W-Fragen fördern kreatives Denken und befähigen den Coachee dazu, alte Denkmuster zu 

durchbrechen und neue Lösungsansätze zu erkennen.

Beispiel:
 Coach: „Wie könntest du dein Arbeitsumfeld gestalten, sodass du dich weniger gestresst 

fühlst?“

 Coachee: „Ich könnte klare Prioritäten setzen, regelmäßige Pausen einplanen und bessere 

Kommunikation mit meinem Team pflegen.“

➡️ Die Frage „Wie?“ öffnet einen konstruktiven Raum für neue Ideen und konkrete 

Maßnahmen. Der Coachee wird dazu animiert, aktive Schritte in Richtung Veränderung zu 

entwickeln.

5. Aktive Entwicklung fördern

Der Coaching-Prozess lebt von der Entwicklung des Coachees. W-Fragen helfen nicht nur bei 

der Analyse und Reflexion, sondern auch dabei, die Umsetzung aktiv einzuleiten.

Beispiel:
 Coach: „Wann möchtest du mit den ersten Veränderungen beginnen?“

 Coachee: „Ich könnte gleich morgen mit meinem Team über eine bessere Aufgabenverteilung 

sprechen.“

➡️ Durch die Frage „Wann?“ wird ein konkreter Zeitrahmen gesetzt. Dies motiviert den 

Coachee, Verantwortung zu übernehmen und ins Handeln zu kommen.

W-Fragen sind eine zentrale Methode im Coaching, um den Coachee Schritt für Schritt auf 

seinem Weg zur Lösung zu begleiten. Sie schaffen Klarheit, fördern Reflexion und 

unterstützen die aktive Entwicklung von Zielen und Lösungen. Indem sie spezifische Aspekte 

beleuchten und den Fokus schärfen, helfen sie dabei, neue Perspektiven zu eröffnen und den 

Coaching-Prozess effektiv zu gestalten.

Dank der präzisen Anwendung von W-Fragen kann der Coachee nicht nur Herausforderungen 

meistern, sondern auch nachhaltig wachsen und persönliche sowie berufliche Erfolge 

erreichen. Sie sind das Fundament für eine lösungsorientierte und zielgerichtete 

Kommunikation – das Herzstück jedes erfolgreichen Coachings.
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Übungsansatz für Klienten: 
Entwicklung des roten Fadens 
durch eigene W-Fragen

Im Coaching ist es essenziell, die Eigenverantwortung und Selbstreflexion der Klienten zu 

fördern. Ein besonders effektiver Ansatz besteht darin, sie aktiv in die Methodik der W-Fragen 

einzubinden. Dabei lernen Klienten, ihre eigenen Fragen zu formulieren, um 

Herausforderungen zu strukturieren, Ziele klar zu definieren und Antworten zu entwickeln, die 

ihre persönliche Weiterentwicklung fördern.

Dieser Übungsansatz stärkt nicht nur das Selbstvertrauen, sondern schärft auch die 

Problemlösungskompetenz und das Bewusstsein für die eigenen Bedürfnisse und Prioritäten. 

Nachfolgend wird ein praxisbezogenes Konzept vorgestellt, das Schritt für Schritt erklärt, wie 

Klienten ihre eigene Fragetechnik entwickeln und anwenden können.

Warum eigene W-Fragen im Coaching?

Die Fähigkeit, die richtigen Fragen zu stellen, ist nicht nur im Coaching, sondern auch im Alltag 

ein wertvolles Werkzeug. Indem Klienten ihre eigenen W-Fragen formulieren und anwenden, 

schärfen sie ihre Wahrnehmung, strukturieren ihre Gedanken und bringen Klarheit in 

komplexe Situationen. Diese Übungsaufgaben fördern:

Eigenverantwortung: Der Klient übernimmt aktiv die Kontrolle über den 
Entwicklungsprozess.
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Selbstreflexion: Eigene Fragen regen zum Nachdenken und zur Betrachtung neuer 
Perspektiven an.
Problemlösungskompetenz: Herausforderungen werden durch gezielte Fragen effektiv 
analysiert und angegangen.
Klarheit und Fokus: Die Struktur der Fragen sorgt für Ordnung und Orientierung im 
Coaching-Prozess.

Übungsaufgaben zur Integration der W-Fragen

1. Einführung: Die Bedeutung von W-Fragen erklären

Zu Beginn jeder Übung sollte der Coach das Konzept der W-Fragen verständlich erklären. Dies 

hilft dem Klienten, die Methode zu verstehen und ihre praktische Relevanz zu erkennen.

 Beispiel:

 Coach: „W-Fragen sind ein Werkzeug, das helfen kann, präzise Informationen zu sammeln und 

Klarheit in diffuse Gedanken zu bringen. Jede Frage beginnt mit einem ‚W‘ – zum Beispiel 

‚Was?‘, ‚Warum?‘, ‚Wie?‘ oder ‚Wann?‘.“

➡️ Der Klient erkennt, dass W-Fragen eine einfache, aber effektive Struktur bilden, die ihn 

unterstützen kann, seine Ziele zu verfolgen oder Lösungen zu finden.

2. Übung: Eigene Fragen formulieren

Der Klient erhält die Aufgabe, basierend auf seiner aktuellen Herausforderung oder seinem 

Ziel, eigene W-Fragen zu formulieren. Dies fördert die aktive Auseinandersetzung mit der 

Situation und legt den Grundstein für die Entwicklung individueller Lösungsansätze.

Schritt-für-Schritt-Anleitung:

Was? – Der Klient notiert, was er erreichen oder verändern möchte.
 Beispiel: „Was möchte ich bis Ende des Jahres beruflich erreichen?“
Warum? – Der Klient reflektiert, warum dieses Ziel wichtig ist.
 Beispiel: „Warum ist es mir wichtig, mehr Verantwortung zu übernehmen?“
Wie? – Strategien und mögliche Maßnahmen werden erkundet.
 Beispiel: „Wie kann ich mich besser auf potenzielle Führungsaufgaben vorbereiten?“
Wer? – Mögliche Unterstützer oder betroffene Personen werden einbezogen.
 Beispiel: „Wer könnte mich bei dieser Entwicklung unterstützen?“
Wann? – Zeitliche Planung und Priorisierung erfolgen.
 Beispiel: „Wann kann ich den ersten Schritt in diese Richtung machen?“



3. Anwendung der Fragen: Struktur in die Gedanken bringen

Nachdem der Klient die Fragen formuliert hat, wird er ermutigt, sie systematisch zu 

beantworten und dabei die eigenen Gedanken, Emotionen und potenziellen Hindernisse zu 

reflektieren.

Beispiel:
 Eine Klientin, die beruflich vorankommen möchte, könnte ihre Antworten wie folgt 

strukturieren:

Was? – „Ich möchte bis Ende des Jahres ein neues Projektmanagement-Tool ins Team 
einführen.“
Warum? – „Weil das aktuelle System ineffizient ist und meine Arbeit belastet.“
Wie? – „Ich werde zunächst mögliche Tools recherchieren und eine Präsentation für mein 
Team vorbereiten.“
Wer? – „Mein Teamleiter und ein erfahrener Kollege könnten mich hierbei unterstützen.“
Wann? – „Ich fange sofort mit der Recherche an und präsentiere das erste Tool in zwei 
Wochen.“

4. Unterstützung durch den Coach: Feedback und Anregungen

Der Coach unterstützt den Klienten dabei, die Fragen zu verfeinern und auf den roten Faden 

hinzuarbeiten. Er gibt Feedback zu den Antworten und ermutigt, auch alternative 

Perspektiven zu betrachten.

Beispiel:
 Coach: „Ich finde deine Fragen sehr gut. Lass uns überlegen, ob es vielleicht noch zusätzliche 

Faktoren gibt, die du berücksichtigen solltest. Was denkst du, könnte dein Teamleiter 

besonders von deiner Idee überzeugen?“

➡️ Der Coach hilft dem Klienten, seinen Fragestil weiterzuentwickeln und die Analyse zu 

vertiefen.

5. Verankerung: W-Fragen im Alltag üben

Damit der Klient die Methode langfristig verinnerlicht, wird er dazu ermutigt, W-Fragen in 

seinem Alltag anzuwenden – sei es bei der Planung eines Projekts, in zwischenmenschlichen 

Konflikten oder bei der Lösung persönlicher Herausforderungen. Eine regelmäßige 

Reflexionspraxis trägt dazu bei, dass sich der rote Faden durch die Selbststrukturierung 

stabilisiert.

Die Integration von Übungsaufgaben, bei denen Klienten ihre eigenen W-Fragen stellen, ist 

eine kraftvolle Methode, um den Coaching-Prozess aktiv und nachhaltig zu gestalten. Durch 



diese Technik lernen Klienten nicht nur, ihre Gedanken zu strukturieren und Klarheit zu 

gewinnen, sondern entwickeln auch ein tiefes Verständnis für ihre Ziele und 

Herausforderungen.

Dieser Ansatz fördert nicht nur den roten Faden im Coaching, sondern stärkt auch die 

langfristige Selbstkompetenz des Klienten – eine Fähigkeit, von der er weit über das Coaching 

hinaus profitieren wird. W-Fragen schaffen Klarheit, und Klarheit schafft Bewegung in 

Richtung Entwicklung und Erfolg!


